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d.	 Führen Sie folgendes Dokument, aus dem Sie zitiert haben, formgerecht im Literaturverzeichnis an.

The Rosetta Project. http://rosettaproject.org/. (18.7.20xx)

S. 27:

KT 3
1. a. falsch; b. falsch; c. richtig; d. richtig; e. falsch

2. a. Es tut mir leid, das weiß ich nicht (= Nichtwissen offen zugeben). Hängt Ihre Frage mit der Frage nach X zusammen? Dann 
wäre es so, dass … (= Gesprächsangebot); b. Da haben Sie sicher Recht (= Eingeständnis des Fehlers). Jetzt würde ich hier 
wohl auch anders vorgehen. Während der Erarbeitung habe ich aber gedacht, dass … 
(= Erklärung); c. Nein, es sind noch viele Fragen offen bzw. viele Fragen haben sich neu aus der Arbeit heraus ergeben (= 
Antwort). Da ist zum Beispiel … (= Beispiele zur Erklärung)

Zwischenraum 1: Maturatextsorten im Überblick (Online-Code: kd67wm)

S. 29 ff. 
Lesen Sie die folgenden vier Texte bzw. Textauszüge und diskutieren Sie mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern: In welchen 
Texten finden sich Elemente verschiedener Textsorten? Welche Texte sind eindeutig einer Textsorte zuzuordnen? Stellen Sie auch 
Vermutungen darüber an, in welchem Medien (Zeitung, Sachbuch, Jugendzeitschrift, …) der Text erschienen sein könnte.

Hier geht es weniger darum, die richtige Textsorte zu bestimmen, als darum, über die Merkmale von Texten nachzudenken 
und sie am Text nachzuweisen.
Text 1 ist ein Artikel von Iris Radisch aus dem Feuilleton-Teil der Wochenzeitung DIE ZEIT. Der Text weist 
Merkmale einer Meinungsrede auf (begründete Stellungnahme mit appellativem Charakter), hat aber auch 
kommentierende Züge.
Text 2 ist eine Kolumne des Literaturwissenschaftlers Marcel Reich-Ranicki aus dem Feuilleton der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung. Die Kolumne schwankt zwischen Empfehlung, Interpretation und Kommentar.
Text 3 ist ein Kommentar von Karin Pollack aus der Zeitung „Der Standard“ mit dem Titel „Pro Tierversuche: Lieber sterben?“.
Text 4 ist ein Leserbrief zu Text 3.
Achtung: Ab Schuljahr 2019/20 sind „Empfehlung“ und „offener Brief“ keine Maturatextsorten mehr.

Sprachraum 2: Schwerpunkt Sachtexte − Thema „Freundschaft“ (Online-Code: z9yt2u)

S. 34:

2.2 Diagramme beschreiben und vergleichen
a.	 Prüfen Sie, welche fünf Aspekte im Spitzenfeld der Wertorientierung der österreichischen und deutschen Jugendlichen liegen, 

welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Wertorientierung bestehen!

Im Spitzenfeld der österreichischen Jugendlichen: Freunde, Gesundheit, harmonische Familie, Ausbildung/sicherer 
Arbeitsplatz, Ehrlichkeit; im Spitzenfeld der deutschen Jugendlichen: Freunde, gelungene Partnerschaft, Familie, eigenverant-
wortliches Leben, Kommunikation mit anderen.
Deutliche Parallelen bestehen also hinsichtlich des Spitzenwerts von Freundschaft und Familie, die in beiden Ländern an der 
ersten bzw. dritten Stelle liegen. Bemerkenswert ist, dass „Gesundheit“, die in Österreich sehr hoch bewertet wird, im 
deutschen Ranking erst an der letzten Stelle von 12 angeführten Werten liegt. Zu berücksichtigen ist dabei aber auch, dass 
„Gesundheit“ (Österreich) als erstrebtes Gut und „Gesundheitsbewusst leben“ (Deutschland) als persönliche Verantwortung 
und „Tätigkeit“ nicht deckungsgleich sind. 

b.	 Erläutern Sie, welchen österreichischen Werten die folgenden deutschen Werte ungefähr entsprechen: 

„Phantasie und Kreativität entwickeln“ entspricht in etwa „Genügend Freizeit, keine Überlastung durch Arbeit“, aber auch „Ein 
möglichst freies Leben ohne Zwang führen zu können“; dieser österreichische Wert entspräche auch dem deutschen Wert „Von 
anderen Menschen unabhängig sein“; „Fleißig und ehrgeizig sein“ entspricht in etwa dem österreichischen „Erfolg im Beruf, 
Karriere machen“; das deutsche „Eigenverantwortlich leben und handeln“ entspricht wiederum dem österreichischen „Ein 
möglichst freies Leben ohne Zwang führen zu können“.

c.	 Welche Werte der deutschen Jugendlichen haben sich von 2010–2015 am stärksten nach oben bzw. unten entwickelt?

Stärkste Entwicklung nach oben: Respektierung von Ordnung und Gesetz; nach unten: Kommunikation mit anderen 
Menschen.

2.3 Diagramme richtig deuten
Untersuchen Sie, ob man aus den beiden Diagrammen folgende Behauptungen ableiten kann:

�� Die deutschen Jugendlichen von 2010–2015 sind „materialistischer“ als die österreichischen: nicht ableitbar

�� Die Bedeutung von Fleiß und Ehrgeiz ist für die deutschen Jugendlichen von 2010–2015 annähernd gleich geblieben: 
ableitbar 

�� Das Thema „Gesundheit“ scheint für die österreichischen Jugendlichen im Verhältnis zu anderen Werten einen höheren 
Stellenwert zu haben als für die deutschen: ableitbar 


